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8er fd)iebtnt0.

(55te 3? o r r e b e ju ben SRapportcn be« Dberflcn
©toffel.) ©elten ffl ein (Wann mcljr unb ungeredjterer SScife

gcfdjinäbt wotben al« ber frübere franjöfifcbe 5Rilftär 3lttad)6

(n Scrltn, ber ,Dberft Säaron ©toffel. Sitte bie Äataftropben,

tteldje 1870 unb 1871 ftd) bei ben franjöflfdjen Slrmeen ereig<

neten, würben grofjentbell« tbm jur Saft gelegt, ba er e« unter«

laffen fjabe, bfe Regierung über bie SBer^ältntffe ber preufjifdjen

Hrmee aufjuflären. Dberft ©toffel ttjat nidjt« ju feiner SRcrtjt*

fertigung, ba biefe eine fdjwere Slitflagc gegen bie früljere, gc>

jlürjte SReglerung »erben mufjtc.

ß« fjt biefe« ein fefjr efjrenbafte« Senefjmen, ba« »ortbctlbaft

gegen ben ©tfcr abflldjt, mit bem »feie ber franjöjlfdjen ®cnr*

tale fbr unbegrclftidjt« fflcnebmcn, lljre an ben Sag gelegte Uns

fäbfgfctt ju bcfdjönigen unb lr)rc eigenen geljler Slnbern In bie

©djube ju fd)lcben fudjen. @« ift eine incrfwürbige ©tfdjef»

nung, baß gerabe ber -Kann, beffen SRcdjtfcrtlgung am Icidjtcften

war, biefe »erfdjmäfjte unb fte fo ju fagen »om Sufall abbängig

madjte. @rjt al« bmdj bfe Äommiffion, weldje jur Prüfung
ber Sllten ber frütjetn SRcgierung nfebergefefct war, einige feiner

SRapporte fn bfe Deffentlldjfcit gelangten, entfdjlofj er fid) (ober

gab er »ielmehr feine Suftfmmung) jur SSercffentlldjung ber

fätnmtlfdjcn SSeifdjte, bie er fn ben lejjtcn Sabren »or 21u«brudj

be« Äriege« an ben ÄrfegSmlntfter gefenbet fjatte.

©lefe SRapporte entfjalten fetjr Intereffante unb belefyrenbe 9luf=

fdjIülTe übet alle ©fnjelnbelten ber preufjifdjen Slrmee; bie lieber«

(egenbeft berfelben wirb »oßflänbig anertannt; e« war nidjt bfe

©djulb be« Dberflcn ©toffel, »enn man feinen Sjcrfdjten nidjt

glauben wollte, ©er gelbjug »on 1870/71 tjat gejelgt, bafj

fefne [Rapporte »oüfommen rldjtlg unb nidjt, wie bie SRcgierung

Immer glaubte, übertrieben »aren.
($« ift fefjr fonberbar, baf bfe geiftrcfdje SRation ber granjofen

gerabe bem SWann, ber blc fjereinbredjenbe, unocrmeiclidjc Äata*

flropbe »orau«gefcben, ber fie ju befdjwören unb auf bfe bro»

Ijenbc ®efabr aufmertfam ju madjen fudjte, grofjentfjcil« bfe

©djulb an bem Unglüd, ba« er nidjt Ijatte »erbfnbern tonnen,

ba er tauben Dtjren preblgte, beigemeffen fjat!
©a« (Srfdjeinen be« SRapporte« be« Dberflcn ©toffel tjat un»

gebeure« Sluffet)eit erregt. 3n ber gefammten politlfdjen unb

mflltärlfdjen treffe fft baJfelbe befprodjen worben. Sludj bie

©d)w. 3Rilftär*3tg. Ijat f. 5. einen Kuäjug gebradjt.

Sßon ganj befonberm Sntcreffe fft' tfe SSorrebe. 3n berfelben

werben bfe traurigen ©rfafjrungen be« SSerfafTer« bargeftellt unb

bie ©runburfadjen te« Unglüd« granfreid)« in bem legten Ärieg

fd)onung«(oä bargelegt. @« fft möglld), bafj bie ©pradjc oft

etwa« ju fdj'arf, ba« Urtljeit ju ftreng ffl. ©ie jaHlofcn ?ln<

griffe, benen ber SSerfafTer ausgefegt war, bie Suiüdfcfcur.gen, bfe

er Ijödjft un»etbfentct SSeife etlitten, mögen baju beigetragen

Ijaben, ibn ju »erbittern unb (Ijn mit ®roll gegen bie SKänncr

be« iefcfflcn SRegtment« ju erfüllen.
33a Dberft ©toffel einet bet begabteften unb wiffenfdjaftlldj

gebflbetften Dffijiere ber franjöfifdjen Slrmee Ift, fo »crblent fein

Uttbeil jebcnfall« S3ead)tung unb liefert efnen fd)ä^cn«roertben

Seltrag jur SBeurtbeflung ber teilen ÄrfegSerefgniffe in granf*
refd) unb ber ©runburfadjen be« beifpfeflofen SJBaffenunglüd« ber

granjofen Im legten Ärieg.
3Bfe bfe 2R(lftät<3tg. bfe 33ertt)eibfgung«rebe Stodju'« unb

einen Slu«jug au« bem fffierf be« unglüdlldjen SRoffet gebradjt

fjat, fo feil fie aud) bie SSorrebe ber SRapporte bc« Dbetflen

©toffel bringen. Scber möge fid) bann barnadj fein eigene« Ut<

tfjell bitten.
5Da« SJorwort ber Jpcrauägcber fagt: ,(5« ftnb blcfc« 3abr

mebrere SSrodjurcn erfd)lenen, bie einige ber SRapporte, weldje

§t. Dberft ©toffel, ftütjcrev ÜÄllitör 9lttact)»i in Preußen, In ber

Seit »on 1866—1870 an bie franjöfifdje SRegfcrung abgefenbet

bat, gcbrao)t baben. ©Ie »orlfegenbe bJt nidjt« gemein mit ben

frütjern S3etöffentlfd)iingcn, weldje otjne ©rmädjtlgung unb Sljftl*
natjme be« Skrfaffer« flattgefimbcn Ijaben. Sffitr Ijaben gebadjt,

bem Sßubllfum wetbe e« erwünfdjt fetn, flatt einer «einen Sin»

jaljl Serfdjte bie ganje ©ammlung ber SRapporte be« Jprn. Dberft
Steffel ju erbalten, ©a wir feiner Suftfmmung ju unferm
Sßorbaben bebutften, fo Ijaben wfr blcfclbe nadjgcfudjt unb burd)
bie »oblwcllenbc Sßermittlunn, eine« feiner greunbe erhalten, wo»

»on nadjfleljenbet 83r(cf ben Siegel« liefert:
„Sßetfaflle«, ben 31. 3Raf 1871.

¦Mein Njeurer greunb!
SBeldj' unglüdlldjer 3ufall, »©fe tommen wegen mir nadj

23erfa(tte« unb (dj gebe gerabe biefen Sag nad) ©t. ®ermaln!
Sßkldje« SBergnügcn reürbe e« mir bereitet fyaben, ©Ie wiebet ju
fct)en, unb wie »Iel bätten wir nad) 8 SKonatcn ber Trennung ju
befpredjen gebabt! Slber ©ie »ctfrredjen mir In beut SSricf,

weldjen ©Ie mir jurüdgelaffen Ijaben, 3fjr äRöglfdjfte« ju tt)un,
3b«n 53efutt) ju wfebcrl)olen, unb fd) jäble barauf, bafj ©le
SBort bauen werben. ©Inftweilen beanttoorte fa) Jenen Sbeil
3fjre« SBriefe«, fn welcbem ©le mir »ou bem Sluftrag, mft bem

©le »on ben Verlegern 4p£. ©arnier betraut waren, Äenntntfj
geben, ©ie erfudjen midj in iljrcm iRamcn, wie ©le fagen,

auf ba« ©rlngenbfle um meine Slutorifation, bamit jle bie SRap»

porte, weldje (dj an ben Ärleg«minifler fanbte, al« fa) bfe ©tede
eine« 5Rilitär<3lttad,6 In Skrlin btfleibete, bruden unb »etöffent»

lldjen fönnen. 3dj fage 3ljnen gleidj, baß webet bie ©logen,
weldje fie mir In freigebiger Sfflelfe ,über bie Unabb,änglgte(t
ber Stnfidjten", »on weldjen id) wäbrenb metner SDtifficn SBcweffe

abgelegt tjabe (um mid) 3ljre« Slu«brude« ju bebienen), nod)

bie öetradjtung, baf) meine SRapporte nidjt metjr mir, fonbern

bet Deffentlidjfeft geboren, auf meine ©ntfdjtlejjung (Sinftu^ ge»

nemtnen ba6cn. 3dj badjte efnfadj, ba fdjon efne Slnjabi mei»

ner S3erldjte in bie Deffentlfdjfeit gebrungen Ift, fo würDe e«

mir übel anfteben, wenn idj ben §§. ®arnlet bie Slutorifation,
um bie fle mid) bitten, abfdjlagen wollte. 3d) werbe 3b,nen

«u« biefem ®runbe morgen burd) eine »ertraute Sßerfon, weldje

nad) !Pariä geljt, bie »oHflänbige ©ammlung meiner SRapporte

mft ber Sitte, fie felbft ben •£>$. ®arnier ju übergeben, ju»
lenben."

> (<§« folgcTi bann einige Slnweifungen über ben ©rud unb bie

#erau«gabe be« Sudjc«, wobei bemertt wirb, bafj ba« testete

nidjt ®egcnflanb einer ©pcfulatlon werben bürfe, »a« wir aber,
al« unwcfcntlfd), füglldj übergeben tonnen.) ©arauf fctbtt bet

©rief fort:
„©ie fojlicfjen 3b«n SBtief, inbem ©ie im Sftamen ber $$.

©arnier ten SBunfd) auäfpredjcn, id) mödjte eine ©inleltung be«

23ua)e«, weldje« (le ju »eröffentlldjen »ünfdjcn, »erfaffen; eine

©fnleitung, bie einen gcfdjfdjtlldjen Ueberblld über bie SRllltär»

Drganifation SlJteufen« unb feiner Sfflebr»@intfd)tun'ge'n geben

jctlte. 4>fer bin fdj gejwungen, eine abfdjlägige Slntwort ju
gclicn. SDccin tbeuret greunb, id) b^abe Weber tie Seit, nod)
bie Unbefangenheit be« ©elfte«, bie notbwenblg ift, auf arbeiten
jurüdjufommen, weldje inmitten ber ©djmerjen unb ©emün)!*»

gungen ter ©egenwart mir bie bitterften 3abre meine« geben«

in (Erinnerung rufen, ©eft bem etflen SMonat meine« Slufcnt
balte« In IBerlln ba"e id) 'einen Swetftl, baf ber Ärfeg mft
SfSreupen lu betrr S3ud) be« ©cbidfal« »erjeidjnet fei, unb bod)

falj idj mid) gejwungen, (nmttten eine« Süclfe« ju leben, weldje«
unfer fünftiget unb uiwrföljrtlidjcr ©egner fein »erbe unb beffen

»ernldjtcnbe Ueberlegenljcit idj In atten ©adjen trfannte. 3d)
fab ten be»or|'tcbenben Äampf mft biefem männtfdjcn, gebitbeten
unb blSjipllniiten Siolfe, weldje« »od 93aterlanb«llebe unb Steue

ift unb burd) alte unb ftatle ©intfdjtungen, bie »on Sitten ge*

adjtet werben regiert wltb, unb unfere unglüdlldje, unwiffenbe,
ungläubige, cgotftifdjc unb eitle SRation, bie Sllle« bl« auf ben

©ebanfen be« 33aterlanbe« »erloien b,at, bfe nld)t« mebr tefpef»

tirt, fid) fett adjtjlg Sabten ein ©ptel barau« mad)t, ber SReibc

nad) blc ©inrldjtungen umjuftürjen, weldje fic regieren, ©ir.
fönnen fid) feine SJorftellung »on ben morallfdjen Dualen madjen,
bie idj fo wätjrcnb 4 3abjren au«gcftanben tjabe. — gügen ©fe

ju biefem nodj bie Söcfdjimpfungen Ijinju, bie mir niebt erfpart
blieben. 3dj rjoitc wäbrenb meine« Slufentbalte« in iöetlin in
ber ijttfen ©cfellfdjaft ben artfgflen ©mpfang gefunben; aber 6
Sage »ot bei" Ätfeg«ertlärung bemäntelten mldj Dffijfcrc »on

befdjränftent ®eift (esprit 6troit) fdjon Im 33orau« al« gelrrb
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(Die Vorrede zu den Rapporten de« Obersten
Stoffel.) Selten ist ein Mann mehr und ungerechterer Weise

geschmäht worden, al« der frühere französische Militär-Attaché
in Berlin, dcr,Oberst Baron Stoffel. Alle die Katastrophen,

welche 1870 und 1871 sich bei den französischen Armeen

ereigneten, wurdcn großentheils ihm zur Last gelegt, da er e« unterlassen

habe, die Regierung übcr die Verhältnisse der preußischen

Armee aufzuklären. Oberst Stoffcl that nicht« zu seiner

Rechtfertigung da diese eine schwere Airklage gegen die frühere,

gestürzte Regierung werden mußte.

E« ist diese« ein sehr ehrenhaste« Benehmen, da« vorthcilhaft

gegen den Eifer absticht, mit dem viele der französischen Generale

ibr unbegreifliches Benehmen, ihre an den Tag gelegte

Unfähigkeit zu beschönigen und ihrc eigenen Fchlcr Andern in die

Schuhe zu schieben suche». Es ist eine merkwürdige Erscheinung,

daß gerade der Mann, dessen Rcchtfcrtigung am lcichtcsten

war, diese verschmähte und sie so zu sagen vom Zufall abhängig

machte. Erst als dmch die Kommission, wclche zur Prüfung
der Akten der frühern Regierung niedergesetzt mar, einige scincr

Rapporte tn die Oeffentlichkeit gelangten, entschloß er sich (oder

gab cr vielmehr seine Zustimmung) zur Veröffentlichung der

sämmtlichen Berichte, die er in den lctztcn Jahren »vr Ausbruch

des Krieges an dcn Kriegsminister gesendet hatte.

Dicse Raxpvrte enthalten sehr interessante und belehrcnde

Aufschlüsse über alle Einzelnheiten dcr preußischen Armee; die Ucbcr-

legenhcit derselben wird vollständig anerkannt; e« war nicht die

Schuld de« Obersten Stoffel, wenn man seinen Berichten nicht

glauben wollte. Der Feldzug »on 1870/71 hat gezeigt, daß

seine Rapporte vollkommen richtig und nicht, wie die Regierung

Immer glaubte, übertrieb« waren,

E« tst sehr sonderbar, daß die geistreiche Nation der Franzosen

gerade dem Mann, tcr die hereinbrechende, unverincirliche

Katastrophe vorausgeschcn, der ste zu beschwören nnd auf die

drohende Gefahr aufmerksam zu machen suchte, großentheils die

Schuld an dem Unglück, das er nicht hatte verhindern können,

da er tauben Ohren predigte, beigemessen hat!
Das Erscheinen des Rapportes deê Obersten Stoffel hat

ungeheures Aufsehen erregt. Jn dcr gesammten politischen und

militärischen Presse ist dasselbe besxrochcn worden. Auch die

Schw. Militär-Ztg. hat s. Z. einen Auszug gcbracht.

Von ganz besonderm Interesse ist die Vorrede. Jn derselben

werden die traurigen Erfahrungen deê Verfassers dargestellt und

die Grundursachen re« Unglücks Frankreichs in dem lctztcn Krieg

schonungslos dargelegt. Es tst möglich, daß die Svrachc oft

etwa« zu sclz'arf, das Urtheil zu streng ist. Die ?ablloscn

Angriffe, dcncn dcr Vcrfasscr ausgesetzt war, die Zmücksctzungen, die

er höchst unverdicntcr Weise erlitten, mögen dazu beigetragen

haben, ihn zu verbittern und ihn mit Groll gegen die Männcr
de« jetzigen Regiments zu erfüllen.

Da Oberst Stoffel einer der begabtesten und wissenschaftlich

gebildetsten Ofsiziere der französischen Armee ist, so verdient sein

Urtheil jedenfalls Beachtung und liefert eincn schätzcnSmcrlhcn

Beitrag zur Bcurtheilung der letzten KriegSeretgnisse tn Frankreich

und der Grundursachen des beispiellosen WaffenunglückS der

Franzosen im letzten Krieg.
Wie die Militär-Ztg. die Vcrtheidigungêrede Troches und

etnen Auszug aus dcm Werk des unglücklichen Rossel gebracht

hat, so scll ste auch die Vorrede der Rapporte dcê Obersten

Stoffel bringen. Jeder möge sich dann darnach sein eigenes

Urtheil bilden.

Da« Vorwort der HcrauSgcber sagt: ,E« sind dieses Jahr
mehrere Brochurcn erschienen, die einige dcr Rapporte, welche

Hr. Oberst Stoffel, früherer Militâr-Attachê in Prcußcn, tn der

Zett von 1866—1870 an die französische Regierung abgesendet

hat, gcbracht haben. Die vorliegende hat nicht« gemein mit den

frühern Veröffentlichungen, welche ohne Ermächtigung und Thiil
nähme des Verfasser« stattgefunden haben. Wtr haben gedacht,

dem Publikum werde e« erwünscht setn, statt einer kleinen An

zahl Berichte die ganze Sammlung der Rapporte de« Hrn. Obcrst

Stoffcl zu crbalten. Da wir seiner Zustimmung zu unserm

Vorhaben bedurften, so haben wir dieselbe nachgesucht und durch
dic mohlwcllcndc Vcrmitilung cincs seincr Freunde erhallen, wovon

nachstehender Brief dcn Beweis liefert:
„Versailles, dcn 31. Mai 1871.

Mcin theurer Freund!
Welch' unglücklicher Zufall, 'Sie kommen wegen mir nach

Versailles und ich gehe gerade diesen Tag nach St. Germain!
Welches Vergnügen würde eê mir bereitet haben, Sie wicder zu

schcn, und wic »icl hätten wir nach 3 Monaten der Trennung zu
besprechen gehabt! Aber Sie versprechen mir in dem Brief,
welchen Sie mir zurückgelassen habe», Ihr Möglichstes zu thun,
Ihren Bcsuch zu wiederholen, und ich zähle darauf, daß Sie
Wort halten werden. Einstweilen beantworte ich jenen Theil
Ihres Briefe«, tn welchem Sie mir von dem Auftrag, mit dem

Sie »on dcn Berlegern HH. Garnier betraut waren, Kenntniß
gcben. Sie ersuchen mich in ihrem Namen, wie Sie sagen,

auf da« Dringendste um meine Autorisation, damit sie die

Rapporte, wclche ich an den Kriegsminister sandte, als ich die Stelle
eines Militär-AttachS in Berlin bekleidete, drucken und veröffentlichen

könncn. Ich sage Ihnen gleich, daß weder die Elogen,
welche sie mir tn freigebiger Weise »über die Unabhängigkeit
der Ansichten", »on welche» ich während meiner Mission Beweise

abgelegt habe (um mich Ihres Ausdrucke« zu bedienen), noch

die Betrachtung, daß meine Rapporte nicht mehr mir, sondern

der Oeffentlichkeit gehören, auf meine Entschließung Einfluß
genommen haben. Ich dachte einfach, da schon eine Anzahl meiner

Berichte in die Oeffentlichkeit gedrungen ift, so würce e«

mir übel anstehen, wenn ich dcn HH. Garnier die Autorisation,
um die sie mich bitten, abschlagen wollte. Ich werde Ihnen
au« diesem Grunde morgen durch eine vertraute Person, welche

nach Paris geht, die vollständige Sammlung meiner Rapporte
mit der Bitte, sie selbst den HH. Garnier zu übergeben,

zuwenden."

(Es folgen dann einige Anweisungen über dcn Druck und die

Herausgabe dcê Buchcê, wobci bemerkt wird, daß da« letztere

nicht Gegenstand einer Spekulation wcrden dürfe, wa« wir aber,
al« unwcscntlich, füglich übcrgehcn können.) Darauf fährt dcr

Brief fort:
„Sic schlichen Ihren Brief, indcm Sie im Namen der HH.

Garnier den Wunsch aussprechen, ich möchte eine Einleitung de«

Buche«, welche« sie zu veröffentlichen wünschen, »erfassen; eine

Einleitung, die eincn gcschichtlichcn Ueberblick über die Militär-
Organisation Preußens und seiner Wehr - Einrichtungen geben

sollte. Hier bin ich gezwungen, eine abschlägige Antwort zu

gcbcn, Mcin theurer Freund, ich habe weder die Zeit, noch

die Unbefangenheit des Geiste«, die nothwendig ist, auf Arbeiten

zurückzukommen, welche inmitten der Schmerzen und Demüthigungen

der Gegenwart mir die bittersten Jahre meine« Leben«

in Erinnerung rufen. Keit dem ersten Monat mcine« Aufent
halte« in Berlin halte ich keinen Zweistl, daß der Krieg mit
Preußen tu dcm Buch de« Schicksals verzeichnet sei, und dvch

sah ich mich gczwungen, inmitten eine« Volke« zu leben, welche«

unser künsttgcr und unversöhnlicher Gegner sein werde und dessen

»ernichiende Ueberlegenheit ich tn allen Sache» erkannte. Ich
sah dcn bevvrstchenden Kampf mit diesem männlichen, gebildetcn
und diêziplinirten Vvlke, welche« «oll Vaterlandsliebe und Treue
tst und durch alte »nd starke Einrichtungen, die von Allen geî
achtet werden, regiert wird, und unsere unglückliche, unwissende,

ungläubige, egoistische und eitle Nation, die Alle« bis auf den

Gedanken de« Vaterlande« verloren hat, die nicht« mehr respektirt,

sich scit achtzig Jahren ein Spiel daran« macht, der Reihe
nach die Einrichtungen umzustürzen, welche sie regieren. Sie
können sich kcine Vorstellung von den moralischen Qualen machen,
die ich so während 4 Jahren ausgestanden habe. — Fügen Sie
zu diesem noch die Beschimpfungen hinzu, die mir nicht erspart
blicbcn. Ich hatte während meines Aufenthaltes in Bcrlin tn
der hohen Gesellschaft den artigsten Empfang gefunden; aber S

Tage vor der' Kriegserklärung behandelten mich Offiziere vvn
beschränktem Geist (esprit Stroit) schsn im Borau« al« Fetnd
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unb glaubten febr mit Untedjt, baf Id) ju bem Skuitj jwffdjen
ben beiben fiänbern beigetragen t)ättc, unb wenbeten mir in

eflenpblct SDBelfc ben SRüden; gtobe fieute gaben fbter SSatcr»

lant«llcbe bie (onberbarfte ©cftalt, »erfolgten mid) mit ©d)impf»
Wörtern unb griffen mid), fo oft id) auf ber Straße etfdjien,

mit ©telnwürfen an. Slm 18. 3uH würbe idj fn meinem $au«
burd) »ler etenbe ©ubjette, bie mit SBflafterftelncn bewaffnet

waren blodirt, bie nur auf mein .fjerau«fommen warteten, um

mid) ju fteinlgen.
Sltle biefe Slnncbmlfdjfeften foOtcn nod) burdj eine »Ittfürlidje

SWafregel, bie aden biplomatifdjen ©ebräudjen entgegen fft, ge»

frönt werben; eine brutale SWafregel, bte $r. ». S3l«mard in
»Betreff meiner bätte tniterwegen laffen bürfen unb follen.*

(©« betrifft bfefe«, wie bann weiter erjäblt wirb, bie übereilte

Slu«wcifung be« Dberflcn ©toffel mit ber Hnbrcljung, iljn al«

Är(cg«gefangcncn ju betrachten, wenn er ben anbern SWorgen in
»Berlin nodj getroffen werbe. Sit« ©runb biefe« SSorgangc« wirb
angegeben baf bie Äricg«erftärung granfreid)« in »Berlin wie

ein 93llfeftral)l wlrfte; man glaubte ftd) überrafdjt, wie Deftrefd)
1866 übcrrafd)t würbe; man »at weit entfernt, bie fünftigen
©Inge »orauäjufeben, unb baue eine bolje 3bce »on ber üRadjt

gtanfteidj«; 3ü«mard unb SWoltfe waren bcfbalb übet Dberft
©teffel glcldj ergrimmt, ©cd) wenn wir biefe ©teile, bie £rn.
©toffel petfönlld) betrifft, übergeben, fo wollen »ir bod) feiner
weitern ©arftettung folgen.) ©erfelbe fätjrt bann fort:

»©a« ©cbtdfal wollte e«, t-nf Id) tiefen gelbjug »om erften

bl« jum lernten Sag mtmadjte; biefen fdjmerjlidjen Ärfeg, ben

bie ©cfdjidjte fo befintren fann: ©er Äampf ber Un»orjldjtlgfeft
(imprevoyance), Unwiffenfjcit unb Sllbernbelt (Ineptie) gegen

alle entgegengefefcten ©igenfefjaften, bfe SSorfidjt, bfe SSIIbung

unb Snteaigenj. SRadjbem Idj bei SDlcfc ben erften Slft bfefe«

fläglidjen ©rama'« ftd) abwldeln falj, natjm id) an ben Opera»

tionen ber Slrmee »on (Stjaton« Sbeil bl« ju bem Sage, wo fte

in bem ©djtunb »on ©eban jctmalmt würbe. Slu« ber Stabt

tntwfdjen, begab id) mid), »on bem SBunfdje befeelt, ber fianbeS»

»ertbeiblgung nod) nüfcHdj ju fein, nad) SCarl«. 3<l SIRcjs tjatlc

mit ber fjobe ©cneralflab ba« S3ilb ber Untüdjtigfelt unb ber

Sllbcrnfjeit In ber »crjwelfeltflcn Sage bargebottn; ju Sßari«

wobnte id) wätjrenb 5 SD!onatcn einem nodj berjjcrreifenbercn

©djaufpiet bei, bem ber eitcln, bcltcrn unb »on fid) felbft be»

friebigten Sllbcrnbcit. 3d) war burd) 5 lange äRonate Beuge

bet Dbnmadjt, wo eine SRcgkrung »on unfäblgen Slbsofatcn ftd)

abquälte, in fcbulbbarcr SSerbtenbung bfe SBege jur Sommune

»orjuberelteu; SDtänner. bie ftd) im SKonate SWärj aua) ber

CJotnmune angefdjtoffen baben würben, wenn ibrem ©tolj, lljrcm

©fjrgelj unb $afj nidjt fdjon 6 SKonate früfjet ®enüge gefdjetjeit

wäre, am 4. ©eptember, burd) fene »erbredjerffebe Ufurpatlon
bet ©eroalt, »obutdj granfreid) im »errjängnifsoUftcn Slugenblid

feiner ©cfdjidjte ebne SRegierung blieb.

SBa« bie SSertb,eiclgung »on Sfjarl« anbelangt, ba warten ©ie,
baß bie Sadje beleuchtet werbe, um fid) ein Urtljell ju bitten,

©lauben ©fe nidjt« »on Sltlcm, wa« Ibncn tie fieute, bie babei

intcreffirt finb, fagen, ober gar bie SSftglleber jener abfdjeulldjen

®efcllfä)aft „ber gegenfeitlgen SBewunberung", (bie un« bettügt
unb un« feit 30 Sabren »erbirbt) fagen. ©ie mljjbraudjen un»

fett Seldjtgläubfgfett unb unfere SRalfonateitelfeit, um un« bie

33ettf)eib(gung »on Sßatf« al« eine ettjabene barjuftetten. ©oa)

fdjieben ©le fbj Urtfjcil auf unb Id) werbe 3t)nen ben SRadjwef«

liefern, baf bet Dberbcfefjttbabet au« ber SSertljefbfgung »on

$arf« eine SRebentjanblung gemadjt tjat, wo ftd) ba« ®rote«fe

mtt bem Älägltdjen (lugubre) (tritt, unb baf feine Unfäbfgfeit

(ineptie) einen ®tab ttteidjte, ber an ba« Sßcrbredjen ftreifte.

Unb überble«, baben ©ie fid) nidjt fdjon gefragt, ©fe, ber

©fe, um fid) »on Sbatfadjen SRedjenfdjaft abjulegen, t« lieben,

biefelben ber ©inj^lnbeften ju entfleioen unb nur bie SRefuItatc

ju betrad)ten, weldjen ©ienft bfe P3ertfjefbfgung »on ißarf« am

©nbe bet SRedjnung bet nationalen 93ertbefblgung gelefftet (jabe?

©teläftfid) fejufammenfaffen: 1870 feffelte «Pari« wälj»
tenb 5 SWonaten eine felnblidje Slrmee »on 240,000
SRann. @« ift biefe« ungefäljr ba« nämlidje, »a« ÜÄefc ge»

tfjan ^aben würbe, wenn bie ©tabt für 5 SWonate 8eben«mtttel

getjabt tjätte. Slufrfdjtfg! 3ft ba« ein fRefuttat, beffen man (fdj

rübmen barf? 3(1 c« ein SRefuttat, auf welcbe« efne ©tabt wie
Sßari« mit ttjren 2 SWItltenen ©Inwoljnern, mit foldjen ©trelt»
mltteln unb fo ungeljeuern aMlfaquetlen aller Slrt ftolj fein barf
SBenn Sfiari« 5—600,000 geinbe lmmobll(|lrt bätte, würte e*

(ta) auf ber #öbe feiner Slufgabe gejelgt baben, unb biefe« ift
ein SRefultat, ba« ju erbalten möglld) gewefen, wenn bie 3Jer»

tbeibigung in Intelligenter unb entfdjloffener Sßeffe gelettet wor«
ben wäre. »Kann werben wlt cnblidj aufboren, un« mit fiügcn
unb bodjflfngenben SBorten ju bejaljlen?

3d) fdjtnfe 3l)nen, mein tljeurer greunb, bie ©rjäblung ber
Unanncbmltdjfeiten, bie mir perfönlla) wäbrenb bet »Belagerung
»on fJJarl« begegnet ftnb. 3n ber Stjat, fle blieben mir wäbrenb
ben Ung!üd«fä(lcn be« SSaterlanbe« gteldjgültlg. 3d) wette 3bjun
ein anbete« SDiat erjagen, wie inmitten bet »Belagerung »on
SParl« ta) burdj bie Bettungen al« einer ber Urbeber unferer
Slfcberlagen angeflagt würbe, weil lo), fagten fie, al« ÜRilltar»
Slttad;e in »Berlin ber SReglerung falfdje »öeridjte über bie preu-
fifdje Slrmee geliefert bätte; wie id) tn einem Älub, wäbrenb
id) auf bem SKont b'äoron 76 ©efdjüfce befebllgte, al« ein
Söerrätber angeflagt »urte, ber ben" SBreufen »erlauft fei unb
mit tbnen (n Sjerbinbung fiebe; wie btefer Älub etne ©eputation
jum ©ouoerneur »on Sßarl« mit bem ©efudj um meine ©nt»
fefeung abfdjfdte; wie tfe SKflltärbrtiörbe nidjt weit baoon- ent»

fernt war, biefer flupfben Slnfdjulbigung ©lauben beijumeffen;
wie enblidj alle SSelobnungen, bie ber Slbmlral ©alffet ju ©un»
ften ber »on mir befebligten Slrtillerie, bte an ben ©djladjttagen
»om 30. 9co»ember unb 2. ©ejember »frflidje ©lenfte geleiftet
Ijat, »erlangte, fämmtlidj bewilligt würben — mit cinjiger Slu««

natjme betjenigen, beren ®cgenftanb" ta) fdbft war.

(©djluf folgt.)

3m SSerlage »on ©. ©. SKittler u. ©obn tn SBerltn
ftnb folgenbe »on Dffijieren be« ®eneralftabe« bearbeitete SBette
tljell« febon erfdjienen, tb,etl« in SSorbereltung:

Sie £tyetatfonett bet cmjclnen %xmttn.
©ie erften, bereit« etfebienenen Sßerfe in biefer SReibe ftnb

ba« allgemeine, bie fämmtudjcn Dperatfonen naa) ber ©djtafljt
»on ©eban umfaffenbe SJetf be« SKaJot SJtume unb bte

©cfdjidjte be« jJel&JltgS her Sübarmee (gelbjug gegen S3out»

bat!) »om Dbetft ®raf SBartenateben. ©« werben nun»
mebt folgen:

©ie Operationen ber I. Slrmee.
©ie Operationen ber I. Slrmee fn«bcfonbere im Sloibweften

granfreid)« (gelbjug gegen gaibberbe; ebenfall« »om
Dberft ©raf S£Barten«lcben).

©le Dperatfonen ber II. Slrmee.
©le Operationen bet III. Sltmee.

©ie Operationen bet SKaa«»Sltmee.
©ie Operationen bet Slrmee »Slbtbeitung bc« ©roffjcrjog«

»on Töfedlenburg.
©ie Operationen be« Äorp« be« ©eneral ». Sfflerbcr.
©fe beutfdjen tcdjnifdjen Stuppen im gelbjuge 1870—71

(ln«befonbere bie Sernirung »on 3R<| unb Sßari«;
gelbbefeftfgungen; getb»Selegrapbfe unb gelb»©lfen»
ba^n; Äüften»ertfjciblgung, Sorpebo« je.).

Beftedungen nimmt entgegen unb theilt, wai t)tx=
audgefommen ift, gerne jur Sfnftcht mtt

gr. @djultt)e§ in Sörld).

ftut bte Ferren Dfftjtete, Dfjtjlersafpiranten
unb Untetofftiiere. -

3m SBcrlag bet 3. © taubinge r'fdjen iBudjbanbtung fn
SBürjburg ift erfdjfcncn unb burd) febe SSudjfjanbtung ju be»

jlefjen:

2)er

€ruppenfül)rer im sttfinnttn ©efedjt
unb bie CertUu)fcitg=©cfet^te.

S3on

Sari ^offner,
Hauptmann im f. ba»etlfa)en IX. änfantetfe-SRegiment (fffirebe).

Brei«: 85 St«.
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und glaubten sehr mit Unrecht, daß ich zu dem Bruch zwischen

den beiden Ländern beigetragen hätte, und wendeten mir tn

ostensibler Weise den Röcken; grobe Leute gaben ihrer
Vaterlandsliebe die sonderbarste Gestalt, »erfolgten mich mit Schimpfwörtern

und griffen mich, so oft ich auf der Straße erschien,

mit Stetnwürsen an. Am 18. Juli wurde ich tn mcincm Hau«
durch vicr elcnde Subjekte, die mit Pftastersteincn bcwaffnct

waren, blockirt, die nur auf mein Herauskommen warteten, um

mich zu steinigen.

Alle diese Annehmlichkeiten solltcn noch durch eine willkürliche

Maßregel, die allen dixlomattschcn Gebräuchen entgegen ist,
gekrönt werden; eine brutale Maßregel, dle Hr. ». Bismarck in
Betreff meiner hätte »ntcrwegcn lassen dürfen und sollen."

(Es bctrisst dieses, wie dann weiter erzählt wird, die übereilte

Ausweisung de« Obersten Stoffel mit der Androhung, ihn als

Kriegsgefangenen zu betrachten, wcnn er den andern Morgcn in
Bcrlin noch getroffen werde. Al« Grund dlesc« Vorgänge« wird
angegeben, daß die Kriegserklärung Frankreich« in Bcrlin wie

ein Blitzstrahl wlrktc; man glaubte sich überrascht, wic Oestreich

1866 übcrrascht wurde; man war weit entfernt, die künftigen

Dinge Vorauszusehen, nnd hatte eine hohe Idee »on der Macht

Frankreich«; Bismarck und Moltke waren deßhalb über Oberst

Steffel gleich ergrimmt. Doch wenn wir diese Stelle, die Hrn.
Stoffel persönlich betrifft, übcrgchen, so wollen wir doch seiner

weitern Darstellung folgen.) Derselbe fährt dann fort:
»Da« Schicksal wollte e«, daß ich diesen Fcldzug »om ersten

bl« zum letzten Tag mtmachtc; diesen schmerzlichen Krieg, den

die Geschichte so definircn kann: Der Kampf der UnVvrsichtigkcit

(irnprevo^niiee), Unwissenheit und Albernheit (ineptie) gegen

alle entgegengesetzten Eigenschaften, die Vorsicht, die Bildung
und Intelligenz. Nachdem ich bei Mctz dcn ersten Akt diese«

kläglichen Drama'« sich abwickeln sah, nahm ich an dcn Opcraiioncn

dcr Armee »on Chalov« Theil bit zu dem Tage, wo sie

in dcm Schlund »on Scdan zcnnalmt wurdc. AuS der Ztadt

entwichen, begab ich mich, von dem Wunsche beseelt, der

Landesvertheidigung noch nützlich zu sein, nach Pari«. Ili Metz hatlc

mir der hohe Gcneralstab da« Bild dcr Untüchtigkeit und der

Albernheit in der vcrzwcifcltstc» Lage dargcbotcn; zu Paris
wohnte ich während d Monaten einem noch herzzerreißenderen

Schauspiel bei, dcm dcr eitcln, heitern und von sich selbst

befriedigten Albernheit. Ich war durch 5 lange Monate Zeuge

der Ohnmacht, wo eine RcgKrung »on unfähigen Advokaten sich

abquälte, in schuldbarcr Verblendung die Wcge zur Commune

vorzuberciteu; Männer, die sich im Monate März auch der

Commune ongcschlossen haben würden, wenn ihrcm Stolz, ihrcm

Ehrgeiz und Haß nicht schon 6 Monate früher Genüge geschehen

wäre, am 4. September, durch jene »erbrccherische Usurpation

dcr Gewalt, wodurch Frankreich im »erhängnißvollstcn Augenblick

seiner Geschichie ohne Regierung blieb.

Was die Vertheidigung vo» Pari« anbelangt, da warten Sie,
daß die Sache beleuchtet werde, um sich cin Urtheil zu bilden.

Glauben Ste nicht« »on Allcm, was ihncn die Leute, die dabei

intcressirt find, sagen, oder gar die Mitglieder jener abscheulichen

Gesellschaft „der gegenseitigen Bewunderung", (die unS betrügt

und un« seit 30 Jahren verdirb!) sagen. Sie mißbrauchen

unsere Leichtgläubigkeit und unsere NationaleitelKtt, um un« die

Vertheidigung »vn Pari« al« eine erhabene darzustellen. Doch

schieben Ste ihr Urtheil auf und ich werde Ihnen den Nachweis

liefern, daß der Oberbefehlshaber au« der Vertheidigung von

Paris eine Nebenhandlung gemacht hat, wo sich da« Gr»te«K

mit dem Kläglichen (lugubre) striti, und daß seine Unfähigkeit

(ineptie) einen Grad erreichte, dcr an das Verbrechen streifte.

Und überdie«, haben Sie fich nicht schon gefragt, Sie, der

Sie, um fich von Thatsachen Rechenschaft abzulegen, e« lieben,

dieselben der Einzelnheiten zu entkleiden und nur die Resultate

zu betrachten, welchen Dienst die Vertheidigung vvn Pari« am

Ende der Rechnung der nationalen Vertheidigung geleistet habe?

Sie läßt stch so zusammenfassen: 1870 fesselte Pari« während

S Monaten etne feindliche Armee vvn 210,000
Mann. E« ist diese« ungefähr da« nämliche, wa« Mctz

gethan haben würde, wenn die Stadt für S Monate Leben«mtttel

gehabt hätte. Aufrichtig! Ist da« ein Resultat, dessen man sich

rühmen darf? Ist e« ein Résultat, auf welchc« eine Stadt wie

Paris mit ihren 2 Millionen Einwohnern, mit solchen Strcit.
mlttcln und so Ungeheuern Hülfsquellen aller Art stolz sein darf?
Wenn Paris ö—600.000 Feinde immobliisirt hätte, würde e«

sich auf der Höhe seiner Aufgabe gezeigt haben, und diese« ist
ein Resultat, das zu erhalten möglich gewesen, wenn dle

Vertheidigung in intelligenter und entschlossener Weise geleitet worden

wäre. Wann werden wir endlich aufhören, uns mit Lügen
und hochklingenden Worten zu bezahlen?

Ich schenke Jhncn, mein theurer Freund, die Erzählung der
Unannehmlichkeiten, die mir persönlich während der Belagerung
von Paris begegnet sind. Jn der That, fie blieben mir während
den Unglücksfällen de« Vaterlandes gleichgültig. Ich werde Ihnen
ein anderes Mal erzählen, wie inmitten der Belagerung »on
Paris ich durch die Zeitungen als einer dcr Urheber unserer
Niederlagen angeklagt wurde, weil ich, sagten sie, als Milttär-
AttachS in Berlin der Regierung falsche Berichte über die
preußische Armee geliefert hätte; wie ich in einem Klub, während
ich auf dcm Mont d'Ävrvn 76 Geschütze befehligte, als ein
Verräthcr angcklagt wurde, der dcn' Preußen verkauft sei und
mit thnen in Verbindung stehe; wie dieser Klub eine Deputation
zum Gouverneur »on Paris mit dem Gesuch um meine
Entsetzung abschickte; wie die Militärbehörde nicht weit davon-
entfernt war, dicser stupiden Anschuldigung Glauben beizumessen;
wie endlich alle Belohnungen, die der Admiral Saisset zu Gunsten

der »on mir befehligten Artillerie, die an den Schlachttagen
vom 30, November und 2. Dezember wirkliche Dienste geleistet
hat, verlangte, sämmtlich bewilligt wurden — mit einziger
Ausnahme derjenigen, deren Gegenstand' ich sclbst war.

(Schluß folgt,)

Im Verlage vvn E. S. Mittler u. Sohn in Berlin
sind folgcnde »on Offizieren des GeneralstabeS bearbeitete Werke
theil« schon erschienen, theil« in Vorbereitung:

Die Operationen der einzelnen Armeen.
Die ersten, bereit« erschienenen Werk in dieser Reihe sind

da« allgemeine, die sämmtlichcn Operationen nach der Schlacht
von Seda» umfassende Werk des Major Blume und die

Geschichte des Feldzugs der Siidarmee (Fcldzug gegen Bourbaki)

»om Oberst Gras Wartensleben. Es werde»
nunmehr folgen:

Die Operationen der I. Armee.
Die Operationen dcr I. Armee insbesondere im Nordwesten

Frankreichs (Feldzug gegen Faidherbe; ebenfalls vom
Oberst Graf Wartenslcben).

Die Operationen der II. Armee.
Die Operationen der III. Armee.
Die Operationen der Maas-Armee.
Die Operationen der Armee-Abtheilung de« Großhcrzog«

»on Mecklenburg.
Die Operationen dcê Korps de« General v. Werder.
Die deutschen technischen Truppen im Feldzuge 1870—71

(insbesondere die Ccrnirung von Metz und Paris;
Feldbefestigungen; Feld-Télégraphie und Feld-Eisenbahn;

Köstenvertheidigung, Torpedo« tc.).

Bestellungen nimmt entgegen und theilt, was
herausgekommen ist, gerne zur Einsicht mit

Fr. Schultheß in Zürich.

Für die Herren Offiziere, Offiziersaspiranten
und Unteroffiziere. -

Im Berlag der I. S taudinge r'schen Buchhandlung in
Würzburg ist erschienen und durch jede Buchhandlung zu
beziehen :

Der

Truppenfuhrer im zerstreuten Gefecht
«nd die Oertlichkeits-Gefechte.

Von

Carl Kästner,
Hauptmann im k. bayerischen IX. Jnfanterie Regiment (Wrede).

Preis: 85 CtS.
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